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des hermeneutischen Religionsunterrichts als Befreiung VonNn der Evangelischen
Unterweisung oder Katechetik empfunden hat, wird anders mıt Konzepten Ka-
nonıscher eologıe umgehen als jemand, der das Ende der historisch-kritischen
Methode(n) als Befreiung VonN elıner problematischen Bevormundung rfahren hat
und die als Wort des lebendigen (jottes iın nspruc und Zuspruch
nımmt. ohne zwıischen vermeınintlichem Menschenwort und Gotteswort er-
scheiden mMUussen.

Bemerkenswert sınd die Bebilderungen, kızzen und Veranschaulichungen,
die das Buch immer wieder einer iıllustren DZW illustratıiven Freude werden
lassen. Hiıerdurch wıird nıcht NUr der Lesefluss angenehm unterbrochen, sondern
nhalte intens1v in Szene gesetzt und veranschaulıcht. Da tlıche Kınderbibeln
insbesondere AUus den VETBANSCHCH Jahrhunderten kaum noch Ööffentlich zugäng-
ıch sind, gebührt dem Verfasser-Duo SOWIe dem Verlag für cdiese aufwändıge
Gestaltung e1in besonderer Dank. die auch letztlich den sehr en Preis erklären
kann. Kın ausführliches Namen-Regıster rundet das rundum gelungene Buch ab
Eın Verzeichnis VON Sachaspekten, Orten und Bıbelstellen hätte den arakter
eines and-Buches allerdings zusätzlıich hervorheben können. 1e1e I .ıteraturan-
gaben finden sıch In den Fußnoten. ıne ausiIu  iıche Bıblıographie mit hervor-
ragender Suchfunktion eiiInde sıch auf der dem Buch beigefügten D-ROM,
deren Verwendung völlıg problemlos ist. Somuit ist dem Autoren-Duo ein überra-
gendes, überaus empfehlenswertes Grundlagen- und andDuc ZUT Geschichte
der Kınder- und Schulbıibeln gelungen. Sowohl die deutende Darstellung als auch
das lesefreundlıch Layout lassen das Herz jedes Kınderbibelliebhabers er
schlagen und werden eın CUue: Kapıtel der Kınderbibelforschung aufschlagen

Reiner Andreas Neuschäfer
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Jan Hermelınk, Professor für Praktische Theologie in Göttingen, legt mıiıt dem
vorliegenden Buch eine breıt angelegte Kırchentheorie VOT. DIie blitzsaubere
Struktur und die are Argumentatıion ZCUSCNH davon, dass diese Theorie nıcht eın
schneller Entwurf ist, sondern elne in jahrelanger Lehr-, Prax1s- und For-
schungstätigkeit gereifte Gesamtschau der evangelischen Kıirche

ach dem einleiıtenden ersten Kapıtel (13—30) folgen die Kapıtel Systemati-
sche Perspektiven (31—-123), Hıstorische Organisationstypen 5—-17 mpir1-
sche Bestandsbedingungen 5—2 SOWIeEe Orıentierung: Kırche leiten 219—
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301 Der Aufriss wıderspiegelt dıe Schleiermacher  sche T1as Von Systemaltı-
scher, Historischer und Praktischer Theologıie. Von ihm übernıimmt Hermelınk
nıcht NUrTr die Struktur, sondern auch das nlıegen, Kıirchentheorie als Leıtungs-
theorie entfalten (24—-30)

In Kapıtel Z dem systematischen Teıl, werden zunächst ekklesiologische FKın-
siıchten VoN der Reformatıon Luther, Calvın) über den neuzeitlichen Protestan-
t1smus (Troeltsch, Barth) und das zweıte Vatikanıische Konzıl bis aktuellen
Posıtionen Eilert Herms, olfgang Huber) referlert. Vor dem Hıntergrund die-
SCTI Einsichten und 1mM espräc mıt der Luhmann ’ schen SystemtheorIie, beson-
ders deren Entfaltung Urc den Münchener Armın Nassehl1l (82-—89), formuhiert
Hermelıink dann selnen praktisch-theologischen Begriff der Kırche 89—123)
Dieses Kapıtel bıldet das Herzstück der Kirchentheorie und verdient eine
ausführlichere Darstellung. Hermelınk chlägt VOTL, „die evangelısche Kırche der
Gegenwart als eine Organısation ZUT Ööffentlichen Inszenierung des auDens
begreifen, die das gesellschaftlıch vorgegebene Verständnıis VON Glauben und
Kırche (‚Institution‘) ebenso aufnımmt W1e deren konkrete gemeinschaftliche
Praxıs (‚Interaktion‘)“ 89) Die wesentlichen Leıitbegriffe, die dann die weltere
Entfaltung der Kırchentheorie prägen, werden 1n dieser Definition genannt: Or-
ganıisation, Institution, Interaktıon und Inszenterung. Unter Organısatıon VOT-

steht Hermelink die Ordnung der 1IrCcC „Dıe kırchliche Ordnung, verstanden
als Organıisation, macht die Kommunikation des auDens so7z71al siıchtbar und
anschlussfähig; S1e rlaubt jener Prax1s eine reflektierte Selbstbeobachtung und
damıt auch eine theologisc verantwortete Selbstkorrektur‘  66 Die Organı1sa-
tion garantiert verlässliche Strukturen für kırchliche LeıtungspraxI1s. Miıt dem
Begrıiff Institution verweist Hermelıink auf dıe gesellschaftliıchen orgaben für
die Kommunikatıon des aubens, namentliıch die „außerordentliche 1e
lıg1öser Orientierungen, sozlaler Erwartungen und organısatorischer Beteilı-
gungsmuster‘‘ Diese faktiısche Pluralıtät ist der Kırche als Volkskirche
vorgegeben und verlangt VoNn dieser eine „Selbstbeschränkung‘‘, nämlıich „eine
Relativierung ihrer normatıven Ansprüche‘“ Das Konzept der Volkskirche
bedarf NUunNn aber der „organıiısatorische[n] Prägnanz’“, ämlıch „der Ööffentlichen
S1IC  arkeıt347  Rezensionen Praktische Theologie  301). Der Aufriss widerspiegelt die Schleiermacher’sche Trias von Systemati-  scher, Historischer und Praktischer Theologie. Von ihm übernimmt Hermelink  nicht nur die Struktur, sondern auch das Anliegen, Kirchentheorie als Leitungs-  theorie zu entfalten (24-30).  In Kapitel 2, dem systematischen Teil, werden zunächst ekklesiologische Ein-  sichten von der Reformation (Luther, Calvin) über den neuzeitlichen Protestan-  tismus (Troeltsch, Barth) und das zweite Vatikanische Konzil bis zu aktuellen  Positionen (Eilert Herms, Wolfgang Huber) referiert. Vor dem Hintergrund die-  ser Einsichten und im Gespräch mit der Luhmann’schen Systemtheorie, beson-  ders deren Entfaltung durch den Münchener Armin Nassehi (82-89), formuliert  Hermelink dann seinen praktisch-theologischen Begriff der Kirche (89-123).  Dieses Kapitel bildet das Herzstück der Kirchentheorie und verdient eine etwas  ausführlichere Darstellung. Hermelink schlägt vor, „die evangelische Kirche der  Gegenwart als eine Organisation zur öffentlichen Inszenierung des Glaubens zu  begreifen, die das gesellschaftlich vorgegebene Verständnis von Glauben und  Kirche (‚Institution‘) ebenso aufnimmt wie deren konkrete gemeinschaftliche  Praxis (‚Interaktion‘)“‘ (89). Die wesentlichen Leitbegriffe, die dann die weitere  Entfaltung der Kirchentheorie prägen, werden in dieser Definition genannt: Or-  ganisation, Institution, Interaktion und Inszenierung. — Unter Organisation ver-  steht Hermelink die Ordnung der Kirche: „Die kirchliche Ordnung, verstanden  als Organisation, macht die Kommunikation des Glaubens sozial sichtbar und  anschlussfähig; sie erlaubt jener Praxis eine reflektierte Selbstbeobachtung und  damit auch eine theologisch verantwortete Selbstkorrektur‘““ (102). Die Organisa-  tion garantiert verlässliche Strukturen für kirchliche Leitungspraxis. — Mit dem  Begriff Institution verweist Hermelink auf die gesellschaftlichen Vorgaben für  die Kommunikation des Glaubens, namentlich die „außerordentliche Vielfalt re-  ligiöser Orientierungen, sozialer Erwartungen und organisatorischer Beteili-  gungsmuster“ (108). Diese faktische Pluralität ist der Kirche — als Volkskirche —  vorgegeben und verlangt von dieser eine „Selbstbeschränkung‘“, nämlich „eine  Relativierung ihrer normativen Ansprüche‘ (109). Das Konzept der Volkskirche  bedarf nun aber der „organisatorische[n] Prägnanz‘“, nämlich „der öffentlichen  Sichtbarkeit ... [der] Kernvollzüge‘“ wie Taufe, Konfirmation, Weihnachtsgot-  tesdienste, Amtspersonen und Kirchengebäude (110). Pluralität und die damit  verbundenen Konflikte verlangen nach organisatorischen Vollzügen, die mode-  rierend, ausgleichend und verknüpfend wirken. — Der „normative Kern der Kir-  che“ besteht nun aber weder in der Organisation noch in der Institution, sondern  in „spezifisch gemeinschaftlichen Vollzügen‘‘, also der Interaktion (115). Die  christliche Gemeinschaft, wie sie vor allem in der gottesdienstlichen Feier sicht-  und erfahrbar ist, steht dabei in einer kritischen Spannung zur Organisation, ist  aber selber auf die durch die Organisation gegebene Struktur angewiesen. — Die  kirchliche Organisation zielt auf die Inszenierung des Glaubens, nämlich auf die  Erkennbarkeit, Präsenz und Prägnanz des christlichen Glaubens in der Öffent-  lichkeit. Diese Inszenierung erfolgt nicht nur durch das gottesdienstliche Lebener Kernvollzüge“ WI1eE aufe, Konfirmation, Weiıhnachtsgot-
tesdienste, Amtspersonen und Kirchengebäude Pluralität und die damıt
verbundenen Oonilıkte verlangen nach organisatorischen Vollzügen, die mode-
rierend, ausgleichend und verknüpfend wırken. Der „normatıve Kern der Kır-
che  6 esteht Nun aber weder in der Organıisatıon noch in der Instıtution, sondern
in „spezifisch geme1inschaftliıchen Vollzügen“, also der Interaktion ı5) Die
cNrıistliche Gemeinschaft. Ww1e S1e VOT em iın der gottesdienstlichen Feier sicht-
und rfahrbar ist, steht e1 in einer kritischen Spannung ZUT Organıisatıon, ist
aber selber auf die Uure die Organısatıon gegebene Struktur angewlesen. Die
kirchliche Organısatıon zielt auf die Inszenierung des aubens, ämlıch auf die
Erkennbarkeıt, Präsenz und Prägnanz des christlichen auDens iın der Offent-
iıchkKel Diese Inszenlierung erfolgt nıcht NUur Urc das gottesdienstliche en
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der Kırche Rı 19), sondern auch lässt sich VonNn Barmen 111 her begründen
Urc die rechtlich-organisatorische Ordnung 9—12' uch Kırchenrecht

Kırchensteuer (  3-2  C Kıirchenverwaltung 9—2. Festkultur
und Kırchengebäude verweisen auf die ihnen Je eigentümlıche zeichenhaftt
auf den christlichen Glauben

In Kap rekonstrulert Hermelıink fünf historische Organısationstypen 126—
168) Die Parochie, die Landeskıirche, die Vereıinskıirche, die Konventskirche und
dıie Funktionskirche er ypus in unterschiedlicher Weılse Organıisatıon,
Instıtution, Interaktion und Inszenterung zue1nander ın Beziehung. DIe m.E
gelungene und sıinnıge Typologıe verhilft, unterschiedliche Erwartungen
kiırchliches Handeln AaUs dem kulturellen und gesellschaftlıchen urch-
sichtig machen. Be1 en Unterschieden verweıisen alle ypen In normatıver

auf cdie .„‚Gemei1inde‘‘, insbesondere auf deren Siıchtbarkeit, Räumlichker und
Integrativität 1-17 dre1 Aspekte, die edenken sıch in jedem ırchlı-
chen Kontext

Anhand der beiden Bereiche Mitgliedschaft und Finanzen werden 1mM Kapı-
tel wesentliche empirische Bestandsbedingungen 52 thematısıert. e1
kommt Hermelink zugule, dass selber be1 der vierten Mitgliedschaftsstudie der
EKD aktıv involviert W ar und AaUs erster and dıe Daten präsentieren und ınter-
pretieren kann. Ertragreich wıird die Interpretation besonders dadurch. dass S1e
den vier Leıitbegriffen Organisatıon, Instiıtution, Interaktıon und Inszenierung
entlang geht Dadurch entsteht ein lebendiger 1INAruc der bereıts oben konsta-
tierten faktıschen Pluralıtät und dem damıt verbundenen „vielschichtigen Bıld
der Kırche‘“‘ (1I

Im etzten Kapıtel reflektiert Hermelıink die explızıte kırchliche Leıtungsprax1s
93 In der und Weise kirchlicher Leıtung mussen dıe Einsichten
und Strukturen des christlichen auDens selbst z/u usSsaruc kommen‘“‘
Davon ausgehend formuhiert Hermelink Kriterien einer theologisc verantworte-
ten LeıtungspraxIis: „Respekt VOT der relıg1ösen Freiheit er Getauften, ihre
größtmöglıche Beteiligung den kiırchlichen Leıtungsvollzügen, deren Rück-
bıindung dıie apostolıische und die reformatorische Überlieferung, Verlässlıich-
ke1lt und Revıdierbarkeit“ Diese Kriterien selen dann besten gewahrt,
WEeNnNn kırchliche Leıtung im us der Konzıharıtät erfolge. Wie das 1im Einzel-
NCN aussıeht, beschreıbt Hermelink In einem ausführlichen Durchgang urc VCOI-
schiedene Leıtungsorgane W1e Verwaltung, Synoden, pastorales und episkopales
Amt 8—285 Die 1e der Leıtungsorgane lässt sıch auf deren unterschied-
lıchen ezug Organisation, Instıtution, Interaktıon und Inszeniıerung zurück-
führen und verweist gleichzeıit1ig auf deren gegenseıltige Abhängigkeıt. Das
ZU Fazıt „‚Geıistlıche Leitung‘ kann sıch nıcht auf personale Beziehungen be-
schränken, sondern erı auch die strukturellen Aspekte des kırchlichen Le-
bens  .

Ks elingt Hermelıink in seiner Kirchentheorie, unterschiedliche Facetten
einem Gesamtbild verweben. Darın erweıst sıch als eister des aC
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darauf edacht, Einseitigkeiten verme1lden und der faktıschen Pluralıtät
gerecht werden. Die Von Hermelıink AA erfügung gestellten Interpretations-
uster und Kategorien helfen einem besseren und vertieften Verstehen der
gegenwärtigen komplexen Sıtuatlon. S1ıe leiten einem reflektierten Handeln
d das insgesamt vVvOonNn Nüchternheit und Gelassenheit geprägt ist Gerade diese

erweıst siıch NUunNn aber auch als eine CcCAhAWwaAache Die durchgängige Orientie-
rTuns „gesellschaftliıch vorgegebenen Verständnis VON Glauben und Kırche“
(89) verstärkt der Intention des Autors die Norm des Faktıschen und
Öördert nıcht unbedingt e1in VOT Freude über das under der Kırche sprühendes
und VON eiıner geistgewirkten offnung eleDbfties Engagement. Das InNag auch da-
Tan lıegen, dass die hler entfaltete Kırchentheorie kaum aum bietet, das Potenti-
al der bıbliıschen Bılder und lTexte über die Kırche auszuschöpfen. Und das, ob-
wohl festgehalten wiırd, dass die evangelısche Kırche „Sozlologisch WIE theolo-
SISC. adurch identifiziert“ wird, ‚„„dass S1e sıch als Organısatıion, als gesell-
scha  T Institution WI1IeE als Je NEUC Interaktıiıon konstitutiv auf die Heilige
Schrift bezieht“‘ 15) Von diesem ezug ist in der vorlhiegenden Kıirchentheorie
nıcht viel spüren. (Anmerkung der Redaktıon Die einschlägıge Monographie
des Rezensenten [St chweyer, Kontextuelle Kırchentheorie, Zürich

die Kırchentheorie als Kontextualisierung bıblischer Ekklesiologıie entfal-
tel, findet be1i Hermelink nırgends Erwähnung.) Sıe eraubt siıch damıt selber e1-
NCT wirkmächtigen und starken Inspirationsquelle. Eın Kırchenbegriff, der neben
Organıisatıion, Instıtution, Interaktıon und Inszenierung auch diese Dımens1on der
Inspiration miıtberücksichtigt, würde einen breiteren Zuschnitt erhalten und ware
in der Lage, über die gegenwärtige Sıtuation hinaus zukunftsweisende Perspekti-
Ven eröffnen.

Das Buch Von Hermelink jefert einen substantiellen Beıitrag ZUrTr kırchentheo-
retischen Diskussion. Leıider ein Sach- und Personenregıister. Das erschwert
den handlıchen eDrauc auch 1m akademischen Kontext. Posıtiv sınd dıe Nen-
NUNS wesentlicher Laiteratur Anfang jedes apıtels und die sehr are und ein-
fach nachvollziehbare Strukturierung des Textes SOWIe die Querverwelse inner-
halb des Buches Das Layout ist angenehm und lesefreundlic uch mıt den SC-
nannten Mängeln ist das Buch eiıne wahre Fundgrube kırchentheoretischer (Ge-
danken und Argumentationsgänge. Es E1 ZUT Lektüre insbesondere denjenigen
Personen empfohlen, die aufgrund beruflicher Herausforderungen nd/oder theo-
logischer Interessen die evangelısche Kirche in ihrer gegenwärt  igen Verfasstheit
besser verstehen möchten.

Stefan chweyer


